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§ 38. Die sozialistischen Parteien

Masse der Ostjuden, noch kräftig genug sei, um sich im Kampfe um
das nationale Dasein voll behaupten zu können. Besäßen doch die
russischen, polnischen und rumänischen Juden mitsamt ihren in
Amerika und anderen Weltteilen verstreuten Kolonien das hervor¬
stechendste Merkmal der Nationalität: eine eigene Muttersprache —

das „Jiddisch“; diese Sprache müsse nun als mächtiger Faktor der
Volkseinheit neben der alten Nationalsprache, deren Geltungsbereich
sich auf die Literatur und Schule beschränke, liebevoll gepflegt wer¬
den. So predigte denn Birnbaum in diesen Jahren unablässig, daß e&

ein Gebot der Zeit sei, eine all jüdische Organisation für die Ver¬

tiefung der von den Zionisten verschmähten Arbeit im Galuth ins
Leben zu rufen. „Israel geht vor Zion“ — so lautete die 1905 von
ihm geprägte Formel. Bald fand er einen Weg, auf dem ihm auch
die praktische Verwirklichung seines Programms winkte: es war dies

der Kampf um die Gleichberechtigung der jüdischen Nation in der
Mitte der übrigen Nationen Österreichs, denen das Wahlgesetz des

Jahres 1907 weitestgehende Möglichkeiten zur parlamentarischen
Verfechtung ihrer Ansprüche auf Kulturautonomie eröffnet hatte
(unten, §§ 46 und 48).

§ 38. Die sozialistischen Parteien

Gleichzeitig mit der nationalen Ideologie entfaltete sich der jüdi¬
sche Sozialismus, der das Prinzip des Klassenkampfes bald im Gegen¬

satz zum nationalen Prinzip, bald in Verbindung mit diesem betonte.
Wie wohl allen Bewegungen dieser Epoche: dem Zionismus und Auto¬
nomismus nicht weniger als dem Sozialismus, Befreiungstendenzen
innewohnten, machte dieser den übrigen Parteien die Befreiungs¬
mission auf das entschiedenste streitig. Die Heimat des jüdischen
Sozialismus war Osteuropa, in erster Linie Rußland. In Westeuropa
gingen bekanntlich die Sozialisten jüdischer Abkunft in den verschie¬

denen Landesparteien völlig auf und lehnten es sogar ab, die Juden¬

frage auf die Tagesordnung der internationalen Kongresse zu setzen

(oben, §§ 4 und 8). Dieselbe Haltung nahmen zunächst auch die jü¬
dischen Sozialisten in Rußland ein, jedoch nur solange es dort keine
organisierte jüdische Arbeiterbewegung gab, und der Sozialismus
lediglich einen Programmpunkt der revolutionär gesinnten Intellek¬
tuellen bildete. Der assimilierten, aus der russischen Schule hervor^-
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